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Urnrxe Menrr Mrrnnorr

P r ots inz un d kl eink ari er t

Eigentlich ist alles schon einmal gesagt worden: Daß die
Stadt Bonn finsterste rheinische Tourismusprovinz ist; daß
Adenauer, schon als er sein Amt antrat, verdammt alt war;
daß seine Politik der ausschließlichen Westorientierung nur
um den Preis der deutschen Wiedervereinigung durchgeführt
werden konnte; daß viel zu viele alte Nazis in der Armee, in
den Ministerien, in der fustiz und der Polizei., in der Lehrer-
schaft, kurz: in Amtern und Würden sitzen; und daß das beste
an der Bundesrepublik ihr Grundgesetz ist, welches bezeich-
nenderlveise zwar nicht ohne Adenauer, aber vor seiner Ara
entstand. Auch die unausgesprochenen Argumente der anderen
Seite sind nicht unbekannt: daß eine solide und rasche Wie-
deraufrüstung ohne den Rückgriff auf ein paar geschulte,
versierte Nazi-Offiziere gar nicht möglich gewesen wäre, die
ihrerseits eine systematische Aufklärung über die Rolle des
deutschen Militarismus in Kaiserreich, Weimar und Ns-Staat
verhindem mußten, wenn sie eine Armee mit ein bißchen
Tradition und Selbswertrauen - eine brauchbare Armee -
aufbauen wollten, ohne das Mittel ihrer Zersetzung selbst
beizusteuern; daß der glänzende, im In- und Ausland bewun-
derte Aufstieg der Bundesrepublik mit fast nahtlosem An-
sdrluß an das westliche Militärsystem samt überbau so rei-
bungslos nicht vonstatten gegangen wäre ohne die Verwen-
dung einer erprobten, bewährten, ergebenen Beamtenschaft
und sonstiger Fachleute, die nicht so hoch qualifiziert wären,
hätten sie nicht unangefochten ein bestimmtes Parteiabzei-
chen getrag;en und den Staat, den braunen, dazu.
Alles ist schon einmal gesagt worden über die Ara Adenauer,
zu Zeiten ihres Aufsdegs, zu Zeiten ihres Glanzes und nun,
da es zumindest mit IHM zu Ende geht, kurz: über die Bun-
desrepublik seit ihrer Gründung und der Wahl Konrad Aden-
auers zum Bundeskanzler im lahre x949 bis jetzt, Mitte
August r963. Denn was die Bundesrepublik ist, ist mit dem
Namen Adenauer ebenso eng verbunden, wie er selbst nur
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durch eine Beschreibung der Bundesrepublik d-rarakterisiärt
werden kann.
Alles ist schon einmal gesagt worden, aber nichts und nir
gends wurde etwas begriften.
In diesem Land wird gelebt, als gäbe es keine anderen Bünd-
nispartner als die der NATO; als wäre Christlichkeit etwas
so Selbstverständliches wie Peter-Stuyve$ant-Werbung; als

wäre der Nationalsozialismus ein bedauerlicher Fauxpas;

Wehrpflicht nichts anderes ais eine Unterbrechung der Ausbil-
dung und des beruflichen Fortkommens; der Bundestag ein
Fachausschuß von Sachverständigen für Sachverständige; die
Oder-Neiße-Grenze ein Produkt sowjetischer Willkür, die
DDR ein Wechselbalg kommunistischer Welwerschwörung;
die deutsch-französisdre Freundschaft ein Beitrag zur Völker-
verständigung.
Die Dominanz solcihen Lebensgefühls wird jeweils deutlich,
wenn Leute und Fakten anderen Geistes ins Licht der Öffent-
lichkeit geraten. Da durfte der als Atheist bekannte Max
Bense erst ordinarius für Philosophie werden, nachdem man
ihm einen katholisch-christlichen, wenngleich nicht unbedingt
konservativen, Kollegen an der TH Stuttgart zur Seite ge-

stellt hatte. Sie haben Szczesny geschaßt, Sethe wird immer
stiller und Augstein hat seinen Er{olg in Sachen Strauß mit
monatelanger Haft bezahlt. Daß Fränkel und Globke, Ober-
länder und Reinefarth, Speidel und Foertsch mehr waren als

Mitläufer, berührte ihre Vorgesetzten stets peinlich, als es be-
kannt wurde, Konsequenzen daraus wurden nur unter Druck
gezogen. Parlamentsberichte erscheinen in den Spalten der
Zeitungen mit der Unverbindlichkeit von Akademiegesprä-
chen, oppositionelle Argumente werden nur noch als Bon-
mots verbreitet. Neven-Dumont hat man beinahe gelyncht,
aber die ihn verteidigen, vermeiden es .sorgfältig, sich zum
Anwalt der polnischen Westgrenze zu machen. Wer eine
Versachlichung der Beziehungen zur DDR, eine Versach-
lichung der bundesdeutschen Vorstellungen von diesem
andern deutschen Staat empfehlen wollte, mit dem Ziel
innerdeutscher Verhandlungen, befindet sich am Rande des
publizistisdren Selbstmordes. Pac2enski hat schon für gerin-
gere Mutproben die Panorama-Redaktion verlassen müssen.
Es blieb den Amerikanern vorbehalten, stellvertretend für die
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nicht vorhandene deutsche Opposition den Verdacht auszu-
sprechen und von Bonn dementieren zu lassen, daß der
deutsch-französische Vertrag ein reaktionäres Militärbündnis
koordiniert egoistischer Interessen der Führungskräfte beider
Staaten ist.
Vierzehn jahre Adenauer haben aus 55 Millionen Deutschen,
Schreibern und Lesem, Politikern und Kommenlatoren, Za-
schauern und Produzenten an Fernsehschirm und Leinwand
ein Volk von Haibin{ormanden und Halbinformierten 8e-
macht, von denen die einen nur die Hälfte dessen sagen, was
sie wissen, von denen die anderen nur die Hälfte dessen erfah-
ren, was sie brauchen; belastet mit Vorurteilen, umgeben von
Tabus, eingeschnürt in Illusionen, so daß sie ihre eige-
nen Vorteile nicht mehr zu erkennen vermögen, ihre eigenen
Interessen nicht mehr wahrzunehmen.
Als r96:. der vierte deutsche Bundestag gewählt wurde,
konnten die derzeitigen Regierungsparteien 58,2 Prozent der

Stimmen auf sich vereinigen, obwohl bekannt war, daß ein
Krankenkassenneuregelungsgesetz bevorstand, das für etwa
zwei Drittel der Gesamtbevölkerung Mehrbelasrungen mit
sich bringt, wie man sie seit rgrr der deutschen Arbeimeh-
merschaft nicht zugemutet hatte. Auch war publik geworden,
daß die Termine des sogenannten Täckeplanes in der neuen

Legislaturperiode fallig würden, der für die nahezu gleichen

zwei Drittel, die nämlich als Arbeitnehmer in Mietwohnungen
leben, Mieterhöhungen und die Aufhebung des Kündigungs-
schutzes mit sich bringt, eine Rechtsunsicherheit, die seit r9z3
kein Parlament und keine Partei auch nur zu planen gewagt
hatte. Schließlich war es auch kein Geheimnis mehr, daß der
Bau von Luftschutzl<ellern - weitgehend zu Lasten der Mieter

- projektiert ist, und daß die Lebensrnittelbevorratung zur
Pflicht gemacht werden wird. Daß man Notstands- und Anti-
süeikgesetz plant, war geläufig. Aber 58,2 Prozent schenk-

ten denen ihr Vertrauen, die solche Vorhaben durchführen
würden, dieserart in Wohnstuben und Küchen herumpfuschen,
Lohntüten anzapfen, Behaglichkeit au{stöbern, Rechte ein-
schränken, Freiheiten abschaffen würden.
So groß rvie die Unkenntnis unmittelbar eigener Angelegen-
heiten ist vermutlich auch die Naivität gegenüber den großen
außenpolitischen Ereignissen. Nicht die Gesinnung der Leute

ro8

PROVINZ UND KLEINKARIERT

steht dabei in Frage, sondern die Maßstäbe, mit denen'sie
Gewicht und Belang augenscheinlich historischer Daten
wägen.
Zwei Beispiele:
Als am 4.Oktober1957 der erste sowjetische Sputnik um die
Erde piepte und einige Milliarden Erdenbürger fasziniert die
Eroberung des Weltraums zur Kenntnis nahmen, da beruhigte
der deutsche Bundeskanzler mit bewährter Banalität die
Sorgen der westlichen Welt über den sowjetischen Raketen-
vorsprung mit den Worten: >Hoch ist nicht flach<, womit fär
ihn dieses epochale wissenschaftliche Ereignis abgetan war.
In den Tagen, da in Moskau das Abkomrnen über einen
Atomwaffenversuchsstop ausgehandelt wurde und in London,
Moskau und Washington die Limousinen der akkreditierten
Botschafter vorfuhren, die Federhalter, mit denen das Werk
unterschrieben wird, nicht abkühlten, eine Atmosphäre in
den Ost-West-Beziehungen entstanden ist, wie es sie seit
den Konferenzen des Zweiten Weltkrieges nicht gab, in die-
sen Tagen wird in Bonn über die Um-Gottes-willen-Nicht-
anerkennung der DDR gejammert, warnen WELT und FAZ
vor einer Überschätzung des Abkommens, bemüht sich Höfer,
seinen Frühschoppenkollegen Pessimismus abzuverlangen,
Verkleinerung, Vvenns, Abers, als würde hier wieder. ein-
mal envas maßlos überschätzt, als wäre das Moskauer
t6te ä töte eine schreckliche Belanglosigkeit, und ist doch das
Gegenteil.
Wie soll der normale Fernseh- und Zeitungs-Konsument aus
so viel Provinzialismus/ aus so viel Mief und Muff Weltzeit-
geschichte begreifen?
Sie lebt an sich selbst und ihrer Geschichte vorbei, die Be-
völkerung der Bundesrepublik, uninformiert, unaufgeklärt,
desorientiert, unentschieden zwischen Pril und Sunil, im Bilde
über Alete-Kinderkost und Küchenmaschinen, nicht über
Nichtangriffspakt und Kernwaffenfreie Zonen.
Die da zu wenig von sich selbst wissen, um für sich selbst
sorgen zu können, zu wenig von der Welt, um - wenn alle
vier ]ahre gefragt - zu wissen, was eigentlich zur Auswahl
steht, sind aber bestens unterrichtet über die Unterschiede
zwischen den Partys des römischen Hochadels und denen der
ordinären römischen Geldleute, kennen Mädchen und Männer
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der britischen High Society, nackt und bekleidet, wissen alles
über die Gefühle einer persiscl'ren Ex-Kaiserin. Vielleicht wis-
ser sie sogar noch etwas über Ausbeutung in Brasilien, Be-
trug in Hongkong, Armut und Korruption in Sizilien, Mord
in Griechenland, Rassenkrawalle in USA, Apartheid in Kap-
land, dessen sich die illustrierte Presse alleweil mit Sorgfalt
annimmt, was aber das Dilemma der Kenntnislosigkeit von
dem, was im eigenen, geteilten, gerüsteten Land geschieht,
nicht aufwiegt.
Es wäre falsch, diese Misere einzig dem einen Mann, von
dem in diesem Buch hauptsächlich die Rede ist, in die
Schuhe zu schieben.
Aber Hachfeld wäre nicht so erfolgreich mit seiner Amadeus-
Tranfunzel und Springer nicht rnit seiner BILD-Familie, wäre
das, was in Bonn geschieht, nicht selber kleinkariert und
provinziell, anmaßend und altmodisch. Und was dort ge-
schah, ist nun mal hauptsächlich diesem einen Manne anzu-
lasten.
Anmaßend muß es genannt werden, von Bonn aus mit einer
Politik der Stärke die größte Militärmacht neben den USA
in die Knie zwingen zu wollen; mit der größten Landarmee
nach der Sowjetunion auf dem europäischen Kontinent ge-
genüber Ost und West aufzutrumpfen; Raketenbasen an
der Elbe zu installieren; Ostsee-Schiffchen mit polarisraketen
bestücken zu wollen; in der Nato eine Führungsrolle zu spie-
len, als gäbe es in der westlichen und neutialen Welt nur
eine Sehnsucht, die Sehnsucht nach der bundesrepublikanischen
Pfeife, als gäbe es gegenüber dem Ostblock nur ein Argu-
ment, die Stärke der deutschen Armee, die Tapferkeit des
deutschen Soldaten.
Altmodisdr erscheint es angesichts von Wasserstoffbomben,
die mehrmals die Erde zu zertrümmern vermöchten, sein Glück
auf die französische Atomwaffenproduktion zu setzen, alt-
modisch, sich gegen Atombomben in Luftschutzkeller zu ver-
kriechen, die nur vor einstürzenden Gebäudeteilen, nicht vor
Hitze und Druck, auch nicht vor radioaktiver Strahlung
schützen; altmodisch, angesichts von Kriegsgefahr, von Hun-
ger, Obdachlosigkeit und Analphabetentum in der Welt, die
Bekämpfung des Kommunismus zur Hauptaufgabe zu wäh-
len; altmodisch, mit spanischem Gottesgnädentum zu koket-
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tieren und mit Salazars Obrigkeitsklerikalismus; altmodisch,

einer potentiell unbotmäßigen Arbeitnehmerschaft mit Aus-
nahmeparagraphen zu drohen; altmodisch, angesichts über-

füllter-Univeriität.., und einem gleichzeitigen Nachwuchs-

mangel an Akademikern, die Studenten von den Hochschulen

{ernhalten zu wollen.
Kleinkariert ist es angesichts der Rekordhaushalte dieses

wohlhabenden, hochindustrialisierten Landes, die Zahlung
von Kindergeld für Zweitkinder von einer Bedürftigkeits-
prüfung der Familieneinkommensverhältnisse abhängig zu

mach.n; kleinkariert, das Kindergeld für Zweitkinder dem

Familieneinkommen bei der Berechnung von Wohnbeihilfen
hinzuzurechnen; kleinkariert, mit einer Krankenkassenselbst-

beteiligung den Krankenstand der Arbeitnehmerschaft noch

herabsetzÄ zu wollen, auf I(osten einer ohnehin miserablen

'Volksgesundheit, zugunsten eines ohnehin überhöhten Früh-

invalidenstandes; kleinkariert, einer für Lohnerhöhung strei-
kenden Arbeitnehmerschaft ihre Kleinwagen und ihre paar

Häuschen vorzuhalten; kleinkariert, den Erdbebengeschädig-

ten von Skopje ganze 50ooo Deutsche Mark zur Ver{ügung
zu stellen.
Von provinzieller Befangenheit und Enge zeugt es/ wenn

Minister, Präsidenten und Kanzlernominierungen mit einem

Konfessionsproporz verkoppelt werden; wenn einem Kanzler-

kandidaten seine uneheliche Herkunft angekreidet wird; wenn

studentischer Oppositionsgeist auf das Konto jugendlicher

Narrenfreiheit verbucht wird; wenn opponierende Schrift-
steller der Bildung geheimer Reichsschrifttumskammem ver-
dächtigt werden; wenn einem Pfarrer das Recht abgesprochen

wird, iich aus Protest gegen die obrigkeit auf die Straße zu

setzen; wenn Professoren, die in der Politik mitsprechen, der

Weltfremdheit bezichtigt werden; rvenn ein Bundestagsabge-

ordneter gemaßregelt wird, weil in seiher Zeitschrift über Sein

und Nichtsein von Höllenfeuern gehandelt wird; wenn sich

eine weltliche Regierung die Kritik an einem verstorbenen
Papst verbittet; wenn mit einer Hallsteindoktrin die Existenz
eines r7 Millionen-Staates, dem fünftgrößten Industrieprodu-
zenten Europas, geleugnet werden soll; wenn das Bonner
Echo auf das Moskauer Atomstoppabkommen nur aus der
Angst vor einer eventuellen Aufwertung der DDR besteht.
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Da stehn wir_nun, nach r4-|ahren Kabinett und Regierung
Adenauer, wohlgenährt und kenntnislos, übervorteilt ind zu1
frieden, mit Eichhörnchenvorrat darüber hinweggetäuscht, daß
der Krieg uns das Leben kostet, mit Kindergeiä'tib., erhöhte
Mieten getröstet, mit Christlichkeit und Wolilstand gegenüber
den Anfechtungen des Kommunismus gefeit, U"f.fägä"d ai.
Toten an der Mauer, aber der Versuch-ung Widerst"and lei_
stend, durch einfaches Verhandeln das Leüen hier und dort
zu erleichtern.
Die Ara Adenauer war eine trübe Zeit. Sie bewältigen und
übe-rwinden heißt, sie beschreiben, analysieren, durchschauen
und dann alles ganz anders macherr, 
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", !.d".ht, g"iro
und gewünscht hat.


